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Sagenhaftes Gantrischgebiet
Von Türstengejäge, Frevel, Feen, Zwergen und ruhelosen Seelen  

SCHWARZENBURG – Im 
Rahmen der Vortragsrei-
he «Gelebtes Kulturerbe 
Gantrisch» gab Anfang Mai 
der bekannte Geschichtener-
zähler, Mythenforscher und 
Buchautor Andreas Sommer 
an einem Sagenabend im 
historischen Tätschdachhaus 
Geschichten und Eigenhei-
ten zur lokalen Sagenwelt 
weiter. 

Bei einbrechender Dämmerung 
und im Kerzenschein hat Sagen­
erzähler Andreas Sommer sei­
ne Gäste hinab zu den Wurzeln 
der hiesigen Sagenüberlieferung 
entführt. Mit 18 Gästen war die 
Veranstaltung in der Barockstube 
aus dem 19. Jahrhundert ausver­
kauft.  Organisiert wurde sie von 
der Volkshochschule Schwarzen­
burg, dem Naturpark Gantrisch 
und dem Schlossverein Schwar­
zenburg.

Der Sagenerzähler ging auf die 
verschiedenen Typen von Sagen 
ein, wie die Ortssage, die Fre­
velsage, die Schatzsage und die 
Armseelensage. Bei letzterer 
haben die Menschen aus kirch­
licher Sicht gesündigt und müs­
sen nach ihrem Tod als ruhelose 
Seelen «abbüssen». Sagenhaft 
umschrieben sind in der Gan­
trischregion die Personensagen 
vom «Zwingherr von der Gras­
burg» oder vom «Rappitaler» in 
Riggisberg. Bei Zwergensagen 
geht es immer um den respekt­
vollen Umgang mit der Natur. Ist 
man mit den Zwergen freundlich 
und respektiert deren Gebote, 
sind uns auch die Naturgeister 
wohlgesinnt. Als Beispiel erzähl­
te Sommer die Sage vom «Salz­
brunnen im Sortel» mit der Fee 
Helva, der grossmütigen Königin 
der Natur mit dem ihr dienenden 
Zwergenvolk des Oberen Gug­
gisberg. 

Sommer erzählt vorwiegend auf 
Berndeutsch und benutzt bewusst 

alte Redewendungen, um die 
Verbindung zur Vergangenheit zu 
verstärken. Im  Schwarzenbur­
gerland gibt es die Redewendung 
«Hört, das Türstengejäge geht 
um!». Der «Türst» als wilder 
Jäger, der im Herbst nachts als 
Sturmwind umherging und das 
Land für das neue Jahr «säuber­
te». Man hütete sich, während­
dessen nach draussen zu gehen.  
Der Sagenerzähler lud die Teil­
nehmenden ein, von ihren ei­
genen Sagenkenntnissen zu be­
richten und war beeindruckt, wie 
viele, vor allem ältere Menschen 
aus der Region, aus ihrer Kind­
heit noch Erinnerungen an Er­
zählungen und Erlebnisse aus der 
Sagenwelt haben. Dabei konnte 
er einige  Hinweise auf lokale 
Sagen und Überlieferungen auf­
nehmen, die er bislang nicht ge­
kannt hatte.

Sagen – hochaktuell
Über das blosse Erzählen hinaus  
legte Sommer seine Sicht dar, 
warum dies einst ausschliesslich 
mündlich gepflegte Kulturerbe 
auch heutzutage einen wichti­
gen Beitrag zu leisten vermag, 

damit wir die Verbindung zu un­
seren natürlichen und kulturellen 
Wurzeln vertiefen und festigen 
können: «Sagen geben Einblick 
in das Weltbild unserer Vorfah­
ren, in die Art und Weise, wie sie 
das Leben, ihre Umgebung und 
die Landschaft gesehen haben, 
und wie sie mit den Naturkräf­
ten umgegangen sind, von denen 
sie noch existenziell  abhängig 
waren. In den Geschichten wur­
den viele Sachen thematisiert, 
die zu den grundmenschlichen 
Erfahrungen gehören wie Ängs­
te, Hoffnung, Liebe, Verrat, das 
rechte Mass, Beziehung mit an­
deren Menschen und die Bezie­
hung zu den Naturkräften. Oft 
erhob sich auch der Mahnfin­
ger: ‹Soviel dürft ihr und nicht 
mehr!›» Gerade im Umgang mit 
Wasser und den verschiedenen 
natürlichen Ressourcen ist das 
auch heute hochaktuell. «Mit 
meinem Hintergrund als Ökologe 
kann ich da anknüpfen und sensi­
bilisieren», betont Sommer.

Impuls von Tuareg-Nomaden
Andreas Sommer ist in Nieder­
scherli und Niedermuhlern auf­

gewachsen und kennt das Gebiet 
des Naturparks wie seinen «Ho­
sensack». Mit seiner Frau Natha­
lie Gähwiler und den 3 Töchtern 
lebt der 43-Jährige heute im Eriz, 
in einem Bauernhaus aus dem 
Jahr 1737. Nach der Matur war er 
Reiseleiter für Kameltrekking in 
der Sahara und hat nachts am La­
gerfeuer die Geschichtentradition 
der Tuareg-Nomaden immer wie­
der erlebt. Das hat ihn fasziniert 
und gab ihm den Impuls, in der 
Schweiz dieser Tradition unserer 
Vorfahren nachzugehen. Er re­
cherchierte Sagen, hat sie aufbe­
reitet und erzählt sie an verschie­
densten Veranstaltungen. 2009 
gründete er sein Unternehmen 
«Anima Helvetia» (das beseelte 
Helvetien). Später absolvierte er 
ein Studium in «Environmental 
Education» und naturnahem Tou­
rismus an der Zürcher Hochschu­
le für angewandte Wissenschaf­
ten (ZHW). 

Mit «Sagenhafte Wanderungen 
am Gantrisch» und «Helva und 
das Zaubernetz» hat Andreas 
Sommer im 2013 und 2015 je ein 
Buch herausgegeben. Zwischen 
2010 und 2014 ist in dieser Zei­
tung monatlich eine Geschichte 
von insgeamt 45 gesammelten 
Sagen aus dem Naturpark Gan­
trisch erschienen. Schweizweite 
Publizität erlangte der Sagen­
wanderer mit der Regionalfol­
ge der TV-Serie «SRF bi de Lüt 
– Wunderland» mit Nik Hart­
mann. Seit der Herausgabe sei­
nes ersten Buches durchstreift 
Sommer als Sagenwanderer mit 
Kursteilnehmenden verwunsche­
ne Landschaften und Orte im 
Naturpark Gantrisch und im Ber­
ner Oberland. Aufgrund der er­
folgreichen Veranstaltung haben 
die Organisatoren entschieden, 
künftig im Halbjahresturnus den 
Sagenabend im Schwarzenburger 
Tätschdachhaus anzubieten. 

Daniel Bill

INFO: 

www.animahelvetia.ch
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